Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — pränuumeratlons-preis für Einbeimiſche 1s Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


a Sonnabend, den 12. September. 


Sonnen⸗Aufg. 5 U. 28 M., Unterg. 6 U. 24 M. — Mond ⸗Aufg bei Tage. Untergang 6 U. 59 M. Abds. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inſe rate 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
r 


1874. 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Berliner Wochenſchan. 


(Europäi ches Familienleben.) 
(Verſpätet.) 

Der Codex der Jeſuitenmoral erlaubt es 
den ehrwürdigen Beichtvätern gern, die Freudlo⸗ 
ſigkeit ihres Cölibats an einem glücklichen Fa⸗ 
milienleben zu rächen; manchmal doch kommt es 
vor, daß der pater familias den Störer ſeines 
Hausfriedens unſanft vor die Thüre ſetzt. „Va 
ter“, ſpricht die Frau, Du willſt doch nicht illu⸗ 
miniren, der Pater Fuchskopf ſagt ja, daß die 
Sedanfeier der Kirche ein Aergerniß ſei, daß 
man für jedes Stearinlicht ein Jahr länger im 
Fegefeuer ſchmoren muß.“ — „ Mutte! ein 
Aergerniß der Tag, wo wir Napoleum gefangen 
haben, der Tag, an dem ich mir dies eiſerne 
Kreuz im Mitrailleuſenfeuer verdient habe? Potz 
Bomben und Granaten! Fritz hänge mal die 
Fabne raus! Guſte, ſtecke mal die Lichter an! 
Iluminirt wird, und wenn alle Luchsköpfe und 
Fuchsſchwänze ſich ihre Pfaffennaſen daran ver- 
ſengen ſollten!“ N 

Und Milliarden flammender Kerzen leuchten 
den ſauertophiſchen Leichenbitterinnen in ihren 
Schmollwinkel hinein und ſtecken ihnen ein Licht 
darüber auf, daß nicht Pfaffentrotz und Möͤnchs⸗ 
liſt den freien Pulsſchlag des Volksherzens un⸗ 
terbinden, die Einigkeit der deutſchen Volksfamilie 
nicht ſpalten können. Illuminirt doch der alte 
Herrgott ſelbſt mit ſeiner blipblanfgepugten Sonne 
und ſchickt das alte Kaiſerwetter herunter, weiß 
er doch, daß der Deutſche nicht die militäriſche 
gloire eines Siegestages, ſondern die Einigkeit 
einer Volksfamilie, die Verſöhnung nach feind⸗ 
lichem Bruder ⸗Zwiſt feiert, daß der 2. Septem⸗ 
ber ein eiſernes Band für das gemeinſame Va⸗ 
— bildet, welches in der Glüheſſe heißer 

ännerſchlacht zuſammengeſchweißt wurde. 

Durch die bunt geflaggten Straßen der 
Reichs⸗Capitale marſchiren die Infanterie⸗Ba⸗ 

illone und Reiter⸗Schwadronen mit klingendem 
Spiel und ihren von Kug In durchlöcherten Fah⸗ 
nen und Standarten zum Kreuzberge, auf dem 
der Kaiſer ſeine Solda enfamilie um ſich ver⸗ 
ſammelt. Albions Königsſohn wird an der 
eite ſeines ſchweſterlichen Huſaren⸗Regiments⸗ 
efs nicht nur ein Schauſpiel militäriſchen 
omps, von Glanz und Herrlichkeit des Krieges 
argeboten; die Hühnenleiber unſerer Küraſſiere, 
ie Redengeftalten der Grenadie re, die 50 
daltung und Sicherheit der Truppen geben ihm 
5 im Bild deutſcher Kraft, Disciplin und Intel⸗ 
igenz. 
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Eine Fabrikarbeiterin. 
Eine wirkliche Begebenheit. 
Be... Don 
C. Löwenberg. 
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(Fortſetzung.) { 

. Der Fabrikherr erhob ſich ſchnell, wie neu⸗ 

4 Peträftigt; die Ueberzeugung ihrer Unſchuld hatte 

ibn zu ſich gebracht und ihm feine gewohnte 
Selbſtbeherrſchung zurückgegeben; ſein dunkles 
Auge leuchtete ſtolz und gebietend, als er hoch 
aufgerichtet zwei Schritte dem ſervil gebückten 

anne entgegentrat. ; 

| „Ich weiß nichts von dem Mädchen, ich 

habe keine dieſes Namens in der Fabrik.“ 

„Keine Widerſetzlichkeit, Herr Fröhlich, wenn 
auch nicht des Namens, ſo doch der Beſchreibung; 
rothe Haare, blaß.“ 

Der Fabrikherr winkte abwehrend. 

„Ja, ein ſolches Mädchen arbeitete bis ges 
ſtern hier; ſie iſt aber erkrankt, überzeugen Sie 
ſich ſelbſt. 

Er reichte ihm dabei den Brief hinüber, 
den er, ihm ſchnell den Rücken wendend, von 
einem Herzen genommen. Der Poliziſt über⸗ 
og ihn haſtig und gab ihn zurück. 

„Und ihr Aufenthalt?“ = } 

„Auf mein Ehrenwort, ich kenne ihn nicht, 
auch Keiner bier in der Fabrik; ſie hielt ſich 
don Allen hier fern.“ f 

„Weiß ſchon, iſt eine verwunſchene Prin⸗ 
beſſin. 
| Welches Verbrechen hat fie denn aber 
e drang Fröhlich ängſtlich forſchend 
1 


. Ja Herr, das kann ich nicht ſagen: 8 
wird wohl jo Geringes nicht fein, da fie zehn 
ahre geſeſſen hat.“ 


5 


Eine würdige Ergänzung zu dieſer Truppen⸗ 
ſchau erhielt die Tagesfeier in der Grundſteinle⸗ 
ung zu einem Denkmal, das die Pietät des 

olksherzens den Opfern des Vaterlandes aufzurich⸗ 
ten beabſichtigt. Es wird nicht ſo hoch zum Him⸗ 
me, emporragen, wie jene Säule, in der 
des Volkes Dank den Sieg verherrlicht hat; nicht 
in unnahbarer Höhe und einſam wird die Göttin 
in Goldesglanz prangen; nicht Staatskaſſen, 
freiwillige Gaben ſollen dies Erzbild zum Ge⸗ 
dächtniſſe des Opfertodes für das Vaterland 
ſchaffn. Wie der Sieg durch das Volk 
ſelbſt errungen, fo ſol die Göttin daſtehen, 
den ſterbenden Sohn des Volkes im Arm, in⸗ 
mitten ihres Volkes. Welche Mutter ihr Kind 
verlor, welcher Braut der Geliebte nicht wieder— 
kehrte, hier in dieſem Todesantlitz leſen ſie ſeinen 
letzten Gruß und Väter, Brüder, Schweſtern 
und Freunde, di e ganze Volksfamilie werden an 
dieſem Monument um die in fremder Erde 
Ruhenden trauern, ſobald Meiſter Calandrelli 
— vorausſichtlich nach zwei Jahren — fein 
Werk vollendet haben wird. 


In dieſem Familienkreis fehlte dem Berli⸗ 
ner ſein Papa Wrangel und ſomit die verſpro⸗ 
chene Rede. „Wäre es nur ein Bein“, ſo ſchreibt 
er, „ſo wäre ich ſicher bei Euch; aber beide 
Beine, Kinder, verhiadern mich wider meinen 
Willen, bei Euch zu ſein.“ 

Gott Aeskulop, mache Papa Wrangels 
Beine wieder geſund! Wer ſoll unſeren Töchtern 
denn die Backen kneifen, wer unſern Gamins 
N werfen, wenn Papa's Beine krank 
ind! a 
Papa Wrangel ſchaut von feinem Stuben⸗ 
arreſt zu feinem vis-a-vis hinüber, da find alle 
Fenſterläden geſchloſſen. Hat Frankreichs Botſchaf⸗ 
ter der heutige Tag auch unwohl gemacht? 

Auch die Schulkinder waren in Feſträumen 
um ihre Väter verſammelt; heller Geſang aus 
jugendlichen Kehlen feierte den Sedanstag, der 
die harte Schulbank leer läßt und den Turnplatz 
zu einem Schauplatz der geladenen Eltern macht. 
Bis zum ſpäten Abend erluſtigte ſich die Jugend 
in gymnaſtiſcheu Uebungen und Spielen. Nun 
ſtrömte das Volk zu den Feſtlichkeiten nach Ti⸗ 
veli, nach dem Hofjäger, zu den Hunderten von 
Lokalen, in denen nicht ſelten die Erſtürmung 
eines Buffets in Scene geſetzt und ein heiß r 
Kampf um Schinkenſtullen gekämpft wurde. 
Wohl mancher Brave mit dem eiſernen Kreuz 
auf der Bruſt, den vor 4 Jahren der männer⸗ 
mordende Ares geführt, ſchrak zurück vor der 
. —.——— 


„Barmherziger Gott!“ 

„Darf ich um das Geld bitten? — Werde 
fie ſchon aufftöbern, ſo gut fie ſich auch immer 
verſteckt hält; muß hinaus aus der Stadt ohne 
Gnade und Barmherzigkeit; haben ſchon genug 
ſolches Geſindel hier herumlaufen; 's werden 
keine 24 Stunden vergehen, das verſichere ich 
Sie, gie ſchon ſo meine Fährten.“ 

es Fabrikherrn Hand zuckte bei dem Worte 
„Geſindel' nach dem Herzen nnd hob unwillfür- 
lich zum Schlage aus; mit einem tiefen Seuf⸗ 
zer ließ er ſie aber wieder ſchlaff herabſinken; er 
verabſchiedete den Menſchen ſchnell, indem er ihm 
ein artiges Douceur für den „Weg“ zulegte und 
dabei bemerkte, er ſolle ſich in feinen Forſchun. 
gen doch ja nicht überanſtrengen, es wäre ja bald 

end.“ 


„Heute kann ſie noch ruhig ſchlafen,“ ent⸗ 
gegnete der Poliziſt mit einem bedeutſam ſchlauen 
Augenzwinken, „aber morgen geht's friſch an's 
Werk und vor morgen Abend, denke ich, werden 
wir ſie in der Falle haben. Die heilige Her⸗ 
mandad hat nicht umſonſt gute Spürnaſen und 
einen weiten Arm. Gute Nacht, Herr Fröhlich, 
entſchuldigen Sie die Störung und ſchönen 


Der Fabrikherr blieb nun allein, aber ſeine 
Gedanken waren unheimliche Geſellſchafter für 
ſeine wildhämmernden Schläfen ſein ungeſtüm 
pochendes Herz ſchlugen den Zact dazu. Er fuhr 
einige Mal, wie um ſich zu ſammeln, über die 
düſtere Stirn und wirklich kam ihm endlich 
Sammlung genug, die wirren Gefühlsſtürme jo 
weit zu ebnen, um jeden Gedanken auf den einen 
Punkt zu concentriren, wie ſie vor der Schmach 
bei Zeiten zu retten ſei; aber wieder trat ihm 
hier die völlige Unkenntniß ihrer Verhältniſſe 
und ihres Wohnorts als größtes Hinderniß da⸗ 
bei entgegen. Da plötzlich fiel ihm die Adreſſe 


— 


Männer Gewühl, wenn Gambrinus ſeine durſti⸗ 
gen Schaaren heranführte. 
Auch die Theater wollten nicht feiern. 


Nicht wie vor Jahren auf die von Dampf er⸗ 


füllten Terrains richtete der alte General heute 
ſein Perſpektiv — ein liebenswürdigeres Ziel bot 
er heute feinem Glaſe, da ſchwebten die Gaze⸗ 
umhüllten Geſtalten ſo luſtig, bewegten ſich die 
Colonnen Terpſichorens jo zierlich, da wurde fo 
reizend Richtung und Fühlung genommen, Takt 


gehalten, daß „es iſt Tritt in der Compagnie“ 


ſo mancher alte Herr ſchmunzelte. — Und die 
Beine von Fräulein Judith David wiegten ſich 
ſo elaſtiſch. Sie ſind nicht ſo krank, wie Deine, 
armer Papa Wrangel.“ 

Im andern Hauſe drüben ging es nicht ſo 
luſtig her. Beim alten Nachbar wird nicht balla⸗ 
dirt. Er erzählte gerade die Geſchichte von den 
drei Ringen; und ſeine Augen ſuchen den Bi⸗ 
ſchof Ketteler; aber der ſitzt mit ultramonaner 
Verbiſſenheit auf ſeinem Biſchofſtuhl in Mainz 
und will von der Geſchichte nichts hören. 

Eine anmuthige Familienſcene ſpielt in 
Frohsdorf ſich ab. Onkel Heinrich und Tante 
Thereſe haben ſoeben ihre Lilienfelder begoſſen 
und den abgeſattelten Königszelter gefuttert; die 
weiße Fahne iſt in der Wäſche. Da geruhen 
Onkel am Kaffeetiſch das Memorandum ſeines 
Neffen Carlos zu leſen, der für den Sieg der 
Legitimität und das Heil der katholiſchen Kirche 
gleich einem blutigen Eber in den Eingeweiden 
ſeines Vaterlandes wühlt. Er freut ſich an 
ſeinem Heißſporn, ergreift mit Vergnügen die 
Feder und wünſcht ihm den Schutz des Him⸗ 
mels zur Wiederaufrichtung der Throne des 
Hauſes Bourbon. Tante Thereſe ſeufzt: wie 
lange wird es noch währen, bis wir in unſere 
gute Stadt Paris mit der weißen Fahne ein⸗ 
iehen? Ja, gute Tante, wer kann das wiſſen? 

nkels Beine find auch ſchwach, wie Papa 
— und ſein Wahlſpruch iſt nicht: „Druff!“ 

Nach Weſten wagen wir gar nicht hinzu⸗ 
ſchauen; es iſt dort große Familientrauer um 
die losgeriſſenen Kinder Elſaß und Lothringen 
und in Sedan klagen Kirchenglocken wehmüthig 
ob der Niederlage. Weit gemüthlicher ſieht es 
in Rußland aus, da iſt große Hochzeit, die Ge⸗ 
müthlichkeit der Ruſſen könnten ſich die hier 
verſammelten Herren Strafanſtalts-Directoren 
ein wenig zu eigen machen, auch der Ver⸗ 
brecher muß mit etwas Liebe behandelt 
werden. Wir trauen dem Herrn vou 
Madai nicht die Liebenswürdigkeit zu, die Herr 
Trepoff in Petersburg neulich entwickelte. 


Da kommt Väterchen Trepoff in ſeiner Droſchke 
und arretirt das „Brüderchen X“ in fo herz⸗ 
gewinnender Weiſe, daß es ihm gar nicht wider⸗ 
ſtehen konnte und Alles Stehen vergißt. Könn⸗ 
ten wir nicht auch ſo gemüthlich mit unſern 
Verbrechern verfahren. Wie ungemüthlich iſt. 
z. B. das Frühaufſtehen der Gefangenen, ſie 
verſäumen ja nichts! der Tag wird ihnen ſo lang, 
was bleibt ihnen übrig, als ſich gegenſeitig ei⸗ 
nigen Unterricht in der ſchweren Kunſt des 
Einbruchs und des Ausbruchs zu ertheilen oder 
die Lücken ihrer Bildung im Kümmelblättchen 
auszufüllen. Auch die Sonntagsfeier wird zu 
ſtreng gehandhabt; warum gerade an dieſem 
Gortage keine Freiſtunde? Am hunaniten erſchien 
Herr Director Patzke in der Frage der Selbſt⸗ 
beköſtigung. Alle Lebensmittel ſind ſehr geſtie⸗ 
gen und das Menu der Gefangenen⸗Beköſtigung 
bleibt immer auf dem Niveau von 3½ Sgr. 
ſtehen. Da wird die Bouillon doch zu dünn. 
Caplan Majunke dürfte den Herren über all 
dieſe Fragen ein Licht aufſtecken können! ſeine 
Studien am Plößenſee laſſen über Competenz 
keinen Zwefel. Auch hoffen wir aus der „Ger⸗ 


mania“ zu erſehen, wie in ſolchen Orten ſtren⸗ 
ger Clauſur den Sedantag man zu feiern pflegt. 
Illumination ſcheint nicht ſtattgefunden zu ha⸗ 


ben; doch wird mancher fo human denfende Di⸗ 
rector wie Herr Patzke in Rawicz ſeine Gefang⸗ 
nen nicht ganz von der Feier dieſes Tages 


ausgeſchlͤſſen haben, gehört doch der, der . 


das Geſetz fehlte, auch zur großen Volksfami⸗ 
lie. Den unglücklichen Berführten aus Kiond 
gegenüber, denen Pfaffenbosheit 
niß in Schrimm verholfen hat, wünſchen wir das. 


gegen ſtrenge Strafe des Geſetzes gegen ſolche 


Aufrührer, die ſich ſelbſt von der großen deut 
ſchen Volksfamilie ausſchließen, damit uns ferner 
nicht rauben: 
„Bürgerwuth den Segen des Friedens mehr, 
„Kein Haß entreißt das Schwert der Scheide, 

A „Streut in das Land wieder Saat der Zwie⸗ 
tracht.“ 


Deutidland. 


Berlin, den 10. September. Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer ließ ſich geſtern Nachmittag, nach 
der Rückkehr von den Manövern bei 1 


noch von dem Civilkabinet und dem Geh Hof⸗ 


rath Bord Vortrag halten und wohnte Abends 
mit dem Prinzen Karl und dem Prinzen Ale⸗ 
xander der Niederlande der Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe bei. Heute früh 8 Uhr begab ſich der 


— euren 
ein, die ihm die Gönnerin des unglücklichen 
Mädchens für „alle unvorhergeſehenen Fälle, oder 
wenn dem Mädchen etwas zuſtoßen ſollte,“ ge- 
geben, und er zog fie ſchnell aus feiner Bruft- 
taſche hervor. Der Name eines wohlbekannten 
Mannes, Direktors eines königlichen öffentlichen 
Gebäudes, ſtand nebſt genauer Wohnungsangabe 
darauf verzeichnet Fröhlich hatte das Papier 
auf Wunſch der Dame, bisher verſiegelt bei ſich 
getragen, aber die Verhältniſſe zwangen ihn jetzt 
dringend, es zu öffnen, und froh, wenigſtens ei⸗ 
nen Anhaltepunkt gefunden zu haben wenn auch 
der bekannte Name noch immmer wenig Licht auf 
Irene's Verhältniſſe warf, da man ihn nur als 
Vermittler zwiſchen ihr und der Welt 
benutze haben konnte, warf er ſich ſchnell und 
entſchloſſen in feinen Wagen. Aber o Schrecken, 
o neue Verlegenheit! die den Gequälten rathlos, 
in halber Verzweiflung auf die ungaſtliche 
Schwelle bannte, — der Direktor war verreiſt 
und wurde erſt in einigen Tagen zurückerwartet. 
Was nun beginnen? — Ein leuchtender Gedanke 


durchkreuzte plötzlich ſein Hirn, ohne Zaudern 


nahm er abermals in ſeinem Wagen Platz und 
ſtieg vor dem Palais des Prinz⸗Regenten aus 
Durch eine Schaar gaffender Hofbedienten bahnte 
er ſich mit fieberhafter Eile mit goldenem 
Schlüſſel den Weg, aber mit höflicher Verwun⸗ 
derung wurde ihm derſelbe gleich wieder von dem 
dienſtthuenden Kammerherrn vertreten. 
„Bedaure ſehr,“ gab dieſer ihm artig auf 
ſein Anliegen zur Antwort. „Seine Königliche 
Hoheit empfangen nicht mehr, außerdem hätten 
Sie erſt ſchriftlich um eine Audienz bitten 
müſſen.“ 
Hinderniſſe, wohin er blickte; Alles thürmte 
ſich ihm feindlich entgegen! In grenzenloſer Nie⸗ 
dergeſchlagenheit wollte er eben den Rückweg an⸗ 
treten, da — 


Ganz gegen vie Etiquette brach ein hel⸗ 
ler Freudenlaut von ſeinen Lippen, denn 
in dieſem Augenblick trat der Vertraute 
und Rathgeber des Prinz⸗ Regenten durch 
eine Seitenthür ein und begrüßte ihn 
mit herzlicher Freundlichkeit. Im Drange der 
letzten Stunde hatte er des mächtigen Goͤnners 
vergeſſen und hier ſtand er vor ihm, wie ein ret⸗ 
tender Engel geſandt, der die Mauer der Etiquette 
durchbrechen konnte, welche ibn von dem Fürſten 
ſchied. Die Bekanntſchaft datirte ſich von früher 
aus einem Kurorte, wo es dem Fabrikherrn ver⸗ 
gönnt war, dem damals noch unbedeutenden 
jungen Diplomaten einen nicht unweſentlichen 
Dienſt zu leinen und dieſer war noch erfreut 
denſelben jetzt mit Zinſen zurückzahlen zu können, 
nachdem ihm Fröhlich in dürren Worten den 
Sachverhalt vorgetragen. 

„Seien Sie ruhig, Ihr Schützling ſoll nicht 
mehr beläſtigt werden, ich werde noch heute 
meine Inſtruction ertheilen“, verabſchiedete er 
ihn mit wohlwollendem Lächeln und reichte ihm 
freundlich die Hand; „gut, daß Sie ſo einfluß⸗ 
reiche Freunde im Miniſterium haben,“ ſcherzte 
er weiter, „keine Macht der Welt hätte Sie ſo 
erfolgreich in Ihrem Werk ſamaritiſcher Liebe 
ſtützen können; heute Abend ſollen Sie noch 
willen, wo die Kleine wohnt. Bon soir, bon 
soir; ich wünſche weitern Erfolg!“ 

Er winkte verabſchiedend mit der Hand. — 
Faſt in einem Rauſche der Seligkeit eilte Fröh⸗ 


lich nun elaſtiſchen, von Freude geſchwellten 
Schrittes die Auffahrt hinab zu ſeinem Wagen 
und rollte in gehobenem Gefühl hier und da 


nach allen Seiten Bekannte grüßend, durch die 
menſchenwogenden Straßen. Im Thierpark er⸗ 
klangen von ferne die rauſchenden Töne des 
Corſo mild und weich fächelnd, wie damals vor 
langen Jahren, war die duftige Früplingsluft. 


zu dem Gefäng⸗ 


Reinhold Schlingmann. 5 
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ver nach Brieſen und kehrte Mittags 1 Uhr 
ebenfalls per Extrazug auf der Niederſchleſi ſchen 


Bahn wieder nach Berlin zurück. 


— Bekanntlich hat zur Herbeiführung einer 
internationalen Vereinbarung gleichmäßiger 
Grundſätze für die Quarantäne gegen die Cho⸗ 
lera im Monat Juli d. J. eine internationale 
Sanitätskonferenz in Wien ſtattgefunden. Die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung hat nunmehr 
ihre Vertreter bei den an der Conferenz bethei⸗ 
ligten Regierungen beauftragt. Verhandlungen 
über den Abſchluß zweier Conventionen auf der 
Grundlage der Beſchlüſſe der Konferenz anzure⸗ 
gen, davon eine die Grundſätze für Quarantäne⸗ 
maßregeln zum Gegenſtande haben, während die 


andere ſich auf die Einſetzung einer permanenten 


7 


während des letzten Decenniums, und 


internationalen Seuchenkommiſſion erſtrecken ſoll. 
Zunächſt wird es ſich alſo darum handeln, ob 
zum Abſchluſſe derartiger Konventionen eine Ge⸗ 
neigtheit bei den einzelnen Regierungen vorhan⸗ 
den iſt und hat ſich die öſterreichiſch-ungariſche 
Regierung auch aus dieſem Grunde die Mitthei⸗ 
lung der Entwürfe, ſowie namentlich auch ſpe⸗ 
zieller Vorſchläge über die Organiſation der etwa 
u errichtenden internationalen Kommiſſion und 
ber die Regelung der bezüglichen finanziellen 
Fragen bis dahin vorbehalten, wo ſie in den Be⸗ 
I einer ausreichenden Zahl zuſtimmender Er⸗ 
lärungen gekommen ſein wird. Bei ſeinem be⸗ 
vorſtehenden Zuſammentritt wird ſich nunmehr 
der Bundesrath über dieſe Angelegenheit ſchlüſſig 
zu machen haben. 
— Ueber die geſtern in Hannover eröffnete 
XV. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher 
Ingenieure, gehen uns die folgenden Mittheilun⸗ 
gen von dort zu: Die Theilnehmerliſte weiſt 
circa 400 Mitglieder auf. Zum Empfang der 
Gäſte iſt viel fach gepflaggt und von dem Feſteo⸗ 
mite — dem Hannoverſchen Bezirks⸗-Verein — in 
Verbindung mit Bürger⸗ und Senatsmitgliedern 
alles geſchehen, den Aufenthalt angenehm u. ſoviel 
unſere Eigenthümlichkeiten bieten, belehrend wer- 
den zu laſſen; die Sitzungen finden im Coneert⸗ 
aal des Königl.⸗Haftheaters ſtatt. Der Vor 
gende Generaldirekter Wintzer, eröffnete die 
Hauptverfammlurg gegen 10 Uhr. Derſelbe lei⸗ 
tete die Verhandlungen in längerer Rede, un er 
inweis auf die Geſchichte der Gewerbe und 


5 Se ſowie auf die Hebung der Technik und 


Induſtrie des Berg⸗ und Fabrikweſens beſonders 
hob da⸗ 
bei namentlich hervor, daß wenn ſchon eine ein⸗ 
ſichtige Regierung mit mangelhaften Geſetzen, ſo 


5 erhehliches zu Wege gebracht, jo jet mit dem 
Anſchluß an den größeren Staat wohl die Er⸗ 


wartung berechtigt, daß die Provinz Hannover 


A bald unter die erſten induftriellen Provinzen des 


Reiches rangiren werde. „Mit dieſem aufrichtigen 


Wunſcke, ſchloß Redner, wollen wir in der Stadt 
unſere Arbeit beginnen, wo wir ſo herzlich em⸗ 
fangen wurden. — Nach Erledigung der jähr⸗ 
lich wiederkehrenden geſchäftlichen Angelegenheiten, 
die geraume Zeit in Anſpruch nahmen, referirte 
Syndikus Andre über die Bewegung in der Pas 
tentreformfrage ſeit der letzten Hauptverſamm⸗ 


lung. Er gedachte der Ve. dienſte, die ſich der 


Generalſekretair des erſten internationalen Con. 
greſſes, Pieper Dresden für die gedeihliche Fort⸗ 
entwickelung der für die Induſtrie in gewiſſer 
Beziehung zur Lebensfrage geworden n Reform 
erworben habe, indem er 8 auch in Deutſch⸗ 
land die Anregung zur Gründung eines Patent⸗ 
ſchutz Vereins gegeben und unter der Aegide von 
Dr. Werner Siemens⸗Berlin, die Durchführung 


unter Zuſtimmung von hunderten der nahmhaf⸗ 


teſten Induſtriellen ermöglicht habe. Dieſer all 
gemeinen Zuftimmuug habe es bedurft, um den 
nun immer vereinzelter auftretenden aber ein— 


ET 


flußreichen Gegnern zu beweiſen, daß die in 
Wien vereinbarten Principien allgemein gewür⸗ 
digt werden, und daß es den Vertretern der In⸗ 
duſtrie überhaupt unentbehrlich erſcheint, auf eine 
baldige Regelung der verworrenen Verhältniſſe 
im Erfindungsſchutzweſen, nach beſten Kräften 
energiſch hinzuſtreben. Der Deutſche Ingenieur⸗ 
Verein und in ihm der Kölner Bezirksverein be⸗ 
ſonders, habe es ſeit Jahren nicht an umfaſſen⸗ 
der Arbeit zu dieſem Ziel fehlen laſſen, die Con⸗ 
centration aller Intereſſen in den im Mai ge⸗ 
gründeten Deutſchen Patentſchutz-Verein laſſe nun 
eine weitere immer ausgedehntere Anerkennung 
für das gemeinnützige Wirken, und darnach die 
glückliche Löſung durch ein einheitlich deutſches 
Patentgeſetz mit vollem Vertrauen vorausſehen. 
Nach dieſem mit ausgeſprochenem Dank und leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommenen, für die Bethei⸗ 
ligten in allen ſeinen Details intereſſanten Be⸗ 
richt, erfolgt die Gewährung der Rückerſtattung 
der Mehrkoſten, die der Kölner Verein zu der 
Reformagitation vorgeſchoſſen und auf Antrag 
Gaertners (Magdeburg) und Unterſtützung von 
Pieper die Votirung eines Jahresbeitrages von 
500 Thlr. zum Pakentſchutzvetein. An dem am 
Nachmittag im Odeum ſich anſchließenden Feſt⸗ 
eſſen an dem ſich nahe an 500 Perſonen be⸗ 
theiligten, nehmen auch der Oberpräſident Graf 


Eulenburg der Landroſt, der Stadtdireetor, der 


Stadtkommandant und andere offizielle Per⸗ 
ſonen Theil, dem Kaiſer, dem Fürſten 
Bismarck, dem Obering enieur bei dem Bau des 
deutſchen Reichs und dem Director des Vereins 
Geheimrath Grashof, der an der Theilnahme 
behindert ift, wurden ehrerbietige Depeſchen ges 
ſandt. Abends fand eine brillante Feſtvorſtellung 
im Hoftheater ſtatt. Morgen wird über Sicher⸗ 
beitsvorrichtung im Maſchinenbauweſen und über 
Normirung der Dimenfionen von Gas- nnd 
Waſſerröhren verhandelt werden. 

Frankfurt a. M. 9. September. Abends 
8 Uhr. Der Kronprinz des deutſchen Reichs und 
von Preußen paſſirte ſoeben den hieſigen Bahn- 
hof. Derſelbe begiebt ſich nach Nauheim, um 
den dort ſtattfindenden Manövern des 11. Are 
mee⸗Korps beizuwohnen. 

Bonn 9. September. In dem hieſigen 
Centrallokale des Borromäusvereins hat eine 
polizeiliche Hausſuchung ſtattgefunden, bei wel⸗ 
cher viele denſelben kompromittirende Schriftſtü⸗ 
cke mit Beſchlag belegt wurden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Von Brandeis in Böhmen 
— einer alten Stadt an der Elbe im Prager 
Kreiſe von 4000 Seelen — wo der Kaiſer den 
großen Manövern beiwohnt, wird am 9. gemel⸗ 
det: Der König von Sachſen iſt heute Morgen 
um 6 Uhr hier eingetroffen. Der König war 
in öſterreichiſcher Dragoner-Uniform und wurde 
vom Kaiſer auf das Herzlichſte bewillkommnet. 
Die Allerhöchſten Herrſchaften nahmen ſogleich 
nach der Ankunft des Königs von Sachſen ein 
Dejeuner auf dem Manöverfelde ein und wohn⸗ 
ten darauf den Truppenübungen bei bei welchen 
auch der Graf Andraſſy und eine große Anzahl 
fremder Offiziere zugegen war. Der Verlauf 
der Manöver wird als ein durchaus befriedigen 
der bezeichnet. Heute Abend wird der Kaiſer 
die Truppenbivouaks beſuchen und wird das 
Lager bei dieſer Veranlaſſung illuminirt werden. 
— Die Stimmung der Bevölkerung in Böhmen, 
namentlich in Prag iſt eine ſehr verſöhnliche 
und entgegenkommende. Trotz der frühen 
Stunde, in welcher die Abreiſe des Kaiſers er⸗ 
folgte, waren Tauſende auf den Beinen und 
die Häuſer illuminirt Die Dorfſchaften, welche 
der Kaiſer auf der Reiſe nach Brandeis paſſirte, 
waren auf das Feſtlichſte geſchmückt. 


Fröhlich lehnte ſich in die Kiſſen zurück: die 
ſanft wiegende Bewegung wirkte wie einſchläfernd, 
er ſchloß die Augen und träumte von Irene. 
Der Dankbarkeit gegen die Retterin ſeines Kin⸗ 
des hatte er durch ſeinen Eifer nun genügt, aber 
der Stich der ihm durch's Herz fuhr, als er die letz 
ten Stunden in banger Erinnerung neu durch⸗ 
lebte, verfundete, wie ephemer die Freude an bloßer 
Pflichterfüllung und Befriedigung menſchlichen 
Mitleids ſei, wie wenig dieſe allein ſein Her; 
auszufüllen vermocht und dumpfe Muthloſigkeit 
verdrängte die eben noch ſo gehobene Stimmung. 


Was ſollte nun werden? konnte er fürder, nach⸗ 


dem einmal der magiſche Kreis gebrochen in alter 
Weiſe mit ihr fortleben? Fühlte er nicht, wie 
das Mißtrauen fortan feine mächtigen Schatten⸗ 


5 geſtalten ewig zwiſchen ſie und ihn drängen 


wies die innere 


würde, das keine Gemüthsruhe, keine friedliche 
reine Vertrauensliebe mehr zwiſchen ihnen auf⸗ 
kommen ließ? War ihm die ſüße noli me tan- 
ere ihrer, durch kein Geſtändniß entweihten 
iebe, die nur ein Kind des geiſtigen Verſtänd⸗ 
niſſes war, nicht dodurch jenes geheimnißvollen 
Zaubers entkleidet, der ihn zu ſeiner Arbeiterin 
bisher faft wie zu einer Heiligen aufblicken ließ, 
die jedes profane Wort verletzen mußte? Der 
chöne poetiſche Traum des reifen praktiſchen 

kannes war ausgeträumt; er fühlte es deutlich 
die hohe Jungfräulichkeit, die die Geſtalt des 
Ideals für ihn umfloſſen, die ihn in ſcheuer 
Ehrfurcht ihr fern hielt, ſei für ewig dahin. Die 
eiftige Liebe war mit der Zerſtörung ſeiner Illu⸗ 
ionen über ihre Reinheit zerflattert, aber eine bren⸗ 
nende, begehrende Leidenſchaft hat e nun plöplich 
ihren Plaß eingenommen. Der ſittenreine Mann 
Verführerſtimme, die ihn ver⸗ 
locken wollte, ſich willenlos den Wogen ſeiner 
Leidenſchaft zu überlaſſen und in kurzem Rauſche 
hinzuleben, mit Selbſtverachtuug zur Ruhe. Er 


wollte ſie wiederſehen und ihr Bekenntniß ſollte 
über die Zukunft entſcheiden; entweder ſie ge⸗ 
horte ihm durch dieſes für ewig durch rechtliche 
Bande an oder es ſchied fie — für immer. Ges 
faßter verließ er den ne — begab er ſich end⸗ 
lich zur Ruhe; obgleich kein Schlaf in dieſer 
Nacht ſeine brennenden Lider berührte, hielt ſeine 
eiſerne Willenskraft ihn bis zum dämmernden 
Morgen doch auf den Kiſſen des Lagers feſt, 
dann aber ward ihm die lautloſe Stille rings⸗ 
um unerträglich, er öffnete das Fenſter und 
ſchlürfte die balſamiſche Morgenluft in vollen 
Zügen ein. 

Einige Stunden ſpäter brach le ihm derſelbe 
Poliziſt mit geſchmeidiger Unterwürfigkeit die 
Adreſſe des Mädchens und zwei Minuten darauf 
befand er ſich auf dem Wege zu ihr. Sein Herz 
pochte ungeſtüm, als er die Hand auf den Drücker 
der niederen Thür legte, die ſeinem Drucke all⸗ 
mählich nachgab. 

Irene ſprang todtenbleich auf, ihre großen 
Augen ſtarrten ihn entſetzt, weit aufgeriſſen, an. 
Sie erſchien ihm fremder, aber vielleicht nur um 
ſo verführeriſcher in der noch immer prunkloſen 
Kleidung der höheren Stände vom feinſten 
weißen Wollenſtoff, der ſich faltenlos um die zar⸗ 
ten Glieder ſchmiegte. Das blaſſe Geſicht ums 
wogte das aufgelöſte Haar, das ſich unter dem 
Spitzentüchelchen hervordrängte, welches fie dar⸗ 
über gebunden und unter dem Kinn geknüpft 
trug. Sie hatte wie abwehrend die Hände gegen 
ihn ausgeſtreckt und ihre entfärbten Lippen ſtam⸗ 
melten unzuſammenhängende Laute der Ueber⸗ 
raſchung. 

„Sie — Sie — Sie —“ war Alles, was 
er davon verſtehen konnte. 

Er war vorgeeilt, er hatte leidenſchaftlich 
ihre beiden Hände gefaßt und ihren Kopf zurück⸗ 
gebogen, daß das ſpärliche Licht, das durch die 


Frankreich. Paris, 10. September. Das 
„Journal offiziel“ veröffentlicht die Ernennung 
des Grafen von Harconrt zum Geſandten in 
Bern. — Der Sohn des vor Kurzem zurückge⸗ 
tretenen ſpaniſchen Miniſterpräſidenten General 
Zabala iſt hier eingetroffen und hat dem Chef⸗ 
Redakteur des „Univers“, Veuillot, ſeine Zeugen 
geſandt, um Genugthuung wegen der in dem 
Journal veröffentlichten una egen Zabala 
zu verlangen. Veuillot hat das Duell mit der 
Erklärung abgelehnt, daß er nur den Miniſter 
Zabala, nicht die Perſon des Generals angegrif⸗ 
fen habe.“ f 

He Am 9. wurde der „Nat.⸗Ztg.“ aus Pa⸗ 
ris berichtet: Die Journale drücken die Befürch⸗ 
tung aus oder affektiren vielmehr die Befürch⸗ 
tung, daß Preußen in Folge der Beſchießung 
ſeiner Schiffe durch die Karliften ſeine „Interven⸗ 
tionspolitik“ noch mehr accentuiren könnte. — 
Der Erlaß des Militärgouverneurs betreffend 
die Suspendirung des „Univers“ figurirt heute 
im amtlichen Theile des, Journal officiel“, was 
Aufſehen erregt, da dieſe Art der Bekanntmachung 
ganz außergewöhnlich iſt. — Die „Preffe‘ ver⸗ 
öffentlicht eine offiziöſe Note, in weicher verlangt 
wird, datz jetzt auch die ſpaniſche Regierung da⸗ 
für ſorgen möge, daß die angeblich maßloſen 
Artikel der Madrider Blätter gegen die franzö⸗ 
ſiſche Regierung aufhören. — Heute Nachmittag 
fand die Einweihung der neuen in der Rue de 
la Victorie gelegenen prachtvollen Synagoge 
ſtatt, an welcher acht Jahre hindurch gebaut 
wurde. Die geſammte Familie Rothſchild, welche 
einen großen Theil der Baukoſten beigeſteuert 
hat, war bei der Feier anweſend. Der Groß⸗ 
Rabbiner Iſidore hielt die Einweihungsrede, in 
welcher auch die üblichen patriotiſchen Phraſen 
und der Ausdruck der Hoffnung auf eine Revanche 
nicht fehlten. 

Großbritannien. London, 9. September. 
Die engliſch-amerikaniſche Kabel-Geſellſchaft hat 
heute Nachmittag bekannt gemacht, daß die tele⸗ 
graphiſche Verbindung mit Newyork wieder her⸗ 
gejtellt iſt. 4 

Rußland. Petersburg, den 2. September. 
Nach Berichten der „Moskauer Ztg.“ hat die 
Polizei an verſchiedenen, von unitt-griechiſchen 
Gemeinden bewehnten Orten Wolhyniens Ex m- 
plare einer in polniſcher Sprache abgefaßten 
päpſtlichen Ermahnung gefunden, worin der ge 
enwärtigen biſchöflichen Behörde des Parochial⸗ 
bezirks Ch elm jedes Recht abgeſprochen wird, in 
der vom Papſt gutgeh ißenen Kirchenordnung 
der unirten Gemeinden irgend welche Uenderun⸗ 
gen vorzunehmen. Man kann ſich die Lage der 
Unitten wehl vorſtellen, meint ein ruſſiſches 
Blatt, einerſeits werden ihnen die älteren päpit- 
lichen Bullen vorgehalten, welche ſie anweiſen, 
ſich den alten eigenartigen Kirchenordnungen zu 
unterwerfen, und andererſe ts ſucht man mit 
neuen päpſtlichen Erklärungen auf ſie einzuwir⸗ 
ken, welche ſie auffordern, der alten Ordnung 
ſich zu widerlegen. Dies Alles würde den bes 
trübenden Einfluß gar nicht haben können, den 
es factiſch äußert, wenn nur die griechiſch⸗unirte 
Geiſtlichkeit das Maß von moraliſchem Einfluß 
beſaß, um die in der Kirchenordnung vorge— 
nommenen Aenderungen mit überlegter Ruhe 
und allmählich einzuführen. Daſſ elbe Blatt be⸗ 
ſtätigt, daß das Ein ſchreiten der Regierung mit 
polizeilicher und bewaffneter Macht zwar den 
Unruhen in der Diöeeſe Chelm ein Ende ge— 
macht habe, daß aber das Eiaſchreiten und die 
bedauerliche Stellung, welche die Geiſtlichen 
in der Gemeinde vermöge ihrer Ungeſchicklichkeit 
einnähmen, einen recht gefährlichen Zuſtand 
erzeugt hätten. „Die Bevölkerung dief 8 Tbeiles 
des Weichſellandes, deren Anhänglichkeit an Ruß⸗ 
land bisher niemals in Zweifel zu ziehen war, 
iſt gegenwärtig einer ſchändlichen Aufreizung und 


—ͤ— —-¼— — — — — aan 
ſchmalen Fenſter drang, ſich auf demſelben con⸗ 
centrirte. \ 

So ſtarrte er lange, forſchend, traumverlo⸗ 
ren in die geliebten Zü,e und bohrte in qual⸗ 
voller, banger Frage den Blick in ihre tiefen 
Augen, bis hohe Gluth ihr Antlitz überdeckte u. 
ſie an allen Gliedern zitterte. 

„Irene, ich komme mit ſchwerer Anklage,“ 
ſagte er dumpf, „vertheidige Dich“ 

„Ich wußte es, als ich Sie eintreten ſah,“ 
entgegnete fie tonlos; herzzerreißendes Weh klang 
aus jedem Laut. 

„Vertheidige Dich,“ ſprach er dringend. 

Ihr Haupt ſank wie geknickt auf ſeine Hände 
herab, die er noch immer in krampfhaftem 
Drucke hielt; einzelne ſchwere Tropfen rollten 
über die Wange rieder und netzten ſein Ge: 
ſicht, das er dicht an dem ihren hielt in uner⸗ 
träglichem Forſchen. Veide hatten ſie, fort⸗ 

etragen durch die innen ftürmende Welt der 
er den Empfindungen, jede Etiquette un⸗ 
bewußt bei Seite 1 indem ſie die Ini⸗ 
tiative des Augenblicks richtig erfaßt, die Schranke 
geſtürzt, die Arbeiterin von ihrem Brodherrn 
trennte. Nur Angeklagte und Richter ſtanden 
ſich hier gegenüber, und ſtrenger von Minute 
zu Minute, wo ſie ihre Antwort nur ſchmerzlich 
9 75 ihren Händen ſchluchzte, ward ſein 
ick. 5 

„Getäuſcht alſo?“ brach es in düſterem 
Tone endlich von ſeinen Lippen. . 

Sie hob wie elektriſitt vom plötzlichen 
Schlage das Haupt. Ihre Augen ſtanden noch 
voll Thränen, die Lippen zuckten in herbem 
Schmerz, die Hände waren flehend gefaltet. 
Tief ergreifend wirkte die Reſignation, die in 
ihrer geknickten demüthigen Haltung ausgedrückt 


lag. 
„Verdammen Sie nicht, ehe Sie gehört“ 


gefährlichen Erregung gegen die Regierung vers 
fallen.“ Der „Golos“ erkühnt fi dann, der 
Staatsbehörde den Rath zu ertbeilen, ihre Bes 
zu dungen zur Kirche fo zu regeln, daß fie ſich 
fern von jeder polizeilichen Intervention zu 
Gunſten der Durchſetzung irgend einer rein 
kirchlichen Angelegenheit hält. Bei di ſer Ges 
legenheit nimmt das Blatt Veranlaſſung, auf 
die altkatholiſche Bewegung aufmerkſam zu 
machen, welche ſich ſchon ſeit längerer Zeit unter 
der jüngeren Welt der polniſch⸗katholiſchen Be⸗ 
völkerung geltend zu machen ſuche, die aber mit 
Hülfe des Staates — durchaus aber gegen ſeine 
eigenen Intereſſen — immer wieder erſtickt | 
würde. Mehrfach ſchon haben Pfarrer fih für , 
die Tendenzen des Alikatholicismus eiklärt und 


ganz beſonders die Abſchaffung des Cölibats— 
cerlangt. Jedesmal aber hatten ſie ſich den 
Maßregelungen und Verfolgungen ihrer Oberen 
zu unterwerfen, und anſtatt daß die Staats- 
behörde den Dingen ihren freien Lauf ließ, lieh 
fie der vatican katholiſchen Kleriſei noch ihren 
Arm zur Durchführung ihrer Maß egelungen. 
Auf dieſe Weile würde die Agitatton der polni⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit gegen das ruffiihe Reich nur 
gefördert. Das einzig Richtige wäre jedoch, dem 
Spaltungzsproceß, der in Folge des Unfehlbar— 
keite do, mas auch in der polniſch⸗katholiſchen Welt 
des Weich ſellandes und der weſtlichen Gubernien 
ſich vollzieben wolle, von Staatswegen ruhig 
zuzuſchauen und weder die eine noch dte andere 
Partei zu unterſtützen, ſondern den Dingen ihren 
freien Lauf zu laſſen. Heffen müſſe man, daß 
die auf dem Gebiete der Volksſchule in Angriff 
genommenen R formen dahin führen werden, der 
polaiſchen Geiſtlichkeit ein Agitationefeld zu 
nehmen, das fie bisher nur allzu erfolgreich aus: 
zubeuten in der Lage geweſen. An Stelle der 
confeſſionellen oder Kirchengemeinde-Schule möge 
überall die vom Staate geleitete nichteonfelſionelle 
Schule treten. (S. 3) 

Spanien. Madrid 9. September. Ein 
Telegramm der amtlichen Zeitung vom 7 d. 
aus Havanna meldet, daß die Inſurgentenführer 
Garcia und Queſada von den ſpaniſchen Trup⸗ 
pen in einem Gefecht mit den Aufſtändiſchen 
gefangen genommen worden find. Letztere hat- 
ten 58 Todte. — Der Marquis von Pavia 
(Regierungsgeneral) hat die Stadt Alniz (Pro⸗ 
vinz Teruel) beſetzt. — Lopez Pinto hat die 
Karliſten nach einem blutigen, an 10 Stunden 
dauernden Gefecht bei dem Flecken Mora in der 
Provinz Teruel vollſtändig in die Flucht geſchla⸗ 
gen. Der Ort Mora und das dabei befindliche 
Schloß wurden von den Regierungstruppen ge⸗ 
nommen; die Karliſten haben an Todten und 
Verwundeten ſehr große Verluſte erlitten. g 

Den 10. September. Graf Hatzfeldt 

und Graf Ludolf ſind am Dienſtag Abend vom 
Miniſter des Auswärtigen, Ulloa, vertraulich 
empfangen worden. A 

Wie aus Madrid dem „W. T. B.“ gemel⸗ 
det wird, ſoll am Sennabend der offizielle Em⸗ 
pfang des Grafen v Hatzfeldt und des Grafen 
Ludolf durch den Marſchall Serrano ſtattfinden. 
Am Montag wird zu Ehren derſelben ein Ban⸗ 
ket veranſtaltet werden. — Das einzige in den 
ſpaniſchen Gewäſſern noch kreuzende öſterreichi⸗ 
ſche Kriegsſchiff erhielt die Abberufungsordre. 
Es ſcheint damit markirt werden zu ſollen, daß 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung mit der 
Anerkennung des Marſchalls Serrano als Prä— 
ſident der ſpaniſchen Exetutivgewalt Deutſchland 
gegenüber das Ihrige gethan zu haben glaubt, 
daß ſie durch keinerlei militäriſche Zwi chen älle 
zu irgend einem weiteren Schritte engagirt zu 
werden wünſche und daß ſie es überhaupt in 
ihrem Intereſſe halte, den ſpaniſchen Angelegen⸗ 
heiten gegenüber eine reſervirtere Haltung als 
das deutſche Reich zu beobachten. 


— . — . 
— flehte ſie. „O ich war ſo glücklich, ſo un⸗ 
ausſprechlich glücklich,“ brach fie dann plötzlich 
in lautem Wehſchrei aus. „Ich wußte, daß es 
nicht dauern konnte, daß es für mich keinen Frie⸗ 
den mehr giebt! Es war nur das Athemholen 
vor dem Todesſtreiche. — Barmher ziger Gott, 
habe ich denn nicht ſchon hinreichend geſühnt, 
find zehn Jahre der Buße nicht genug für eine 
momentane Handlung des Wabnſinns, — muß 
dieſe einzige That als ſchwarzer Faden durchs 
ganze Leben ſich winden, hat die Fluth meiner 
Thränen den Flecken noch immer nicht gelöſcht?! 
O Herr, Herr, Erbarmen; Ihre Verachtung 
wäre mein Todesſtoß!“ 

Sie lag zu ſeinen Füßen, ihre Hände ran⸗ 
gen ſich wild zum Himmel, aufgelöſt in Leiden⸗ 
ſchaft preßte fie ihr thränenüberſtrömtes Geſicht 
in ſeine Hände, die unter der Berührung erzit⸗ 
terten Ein ſolches Meer von Leidenſchaft hatte 
er in dieſer ſtillen Frauenbruſt nicht geahnt, und 
es verſteinerte ihn faſt. Was ihn einſt beſeligt 
hätte, die offene Kundgebung ihrer grenzenloſen 
Gedenliebe ließ ihn zurückſchaudern vor der Be⸗ 
rührung der holdſeligen Sünderin. 

„Sprich,“ befahl er mit finſterm Blick und 
drohender Stimme, ohne auch nur einen Verſuch 
gemacht zu haben, ſie aufzuheben aus ihrer de⸗ 
Pa Stellung. 

Sie erhob ſich taumelnd von ihren Knieen, 
aber er ſtreckte nicht die Hand aus, fie zu ſtü⸗ 


gen. - 

„Haben Sie Mitleid!“ flüſterte fie heißer, 
ſich mit der Wucht des ganzen Körpers an 
einem Möbel haltend. 

„Sprich,“ antwortete er rauh. Er litt 
Folterqualen im unſichern Umhertappen zwiſchen 
Furcht und Hoffnung. 

„O mir ahnte, daß es ſo kommen mußte!“ 

ortſ. folgt) 
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neuereirten 


eln. 
noch herrſchende Zweifel wegen des Bau⸗Terrains 


5 kin 


Nordamerika. Newyork, 9. September. 
Das gelbe Fieber gewinnt im Süden der Union 
immer mehr Verbreitung und tritt in ſehr hefti⸗ 
ger Form auf. Es ſind die ſtrengſten Quaran⸗ 
tänemaßregeln angeordnet worden. — Der Ge⸗ 
neral Miles hat die Cheyenne⸗Indianer in Texas 
geſchlagen. — Nach hier eingegangenen Meldun⸗ 
gen aus Kuba ſind die Aufſtändiſchen in einem 
Gefechte bei Yarayabo von den Regierungstrup⸗ 
pen zurückgeworfen. Die Inſurgenten hatten 36 
Lotte, unter denen ſich ihr Führer Garcia be⸗ 
ſinoet. (Nach der amtlichen Meldung aus Madrid 
wäre Letzterer gefangen.) 

—— —— ͤ ͤ—Pᷣ— —ä— 


Provinzielles. 


— In Lemberg, Straßburger Kreiſes, brann⸗ 
ten d. 4. die Wirthſchaftsgebäude der kathol Pfarre 
mit dem ganzen Einſchnitt ab Fahrläſſigkeit der 
Dienſtleute ſoll die Entſtehung des Feuers zuzu⸗ 
ſchreiben ſein. 

Graudenz, 10. September. Der Stadt⸗ 
rath, Apotheker Engel iſt in Folge der von der 
dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getrof⸗ 


fenen Wahl als unbeſoldeter Beigeordneter (zwei⸗ 


ter Bürgermeiſter) der Stadt Graudenz für die 


geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt 
worden. 75 
Marienwerder, 9. September. Morgen 


trifft der Inſpecteur der königl. preußiſchen 
Unterofftzierſchulen. Herr von Kloeden, hierſelbſt 
Es ſoll derſelbe über im Kriegsminiſterium 


ür unſere Uuteroffizierſchule mit einem Bau⸗ 

Techniker unterhandeln. Hoffen wir, daß die 

Angelegenheit durch die morgen ſtattfindeude 

Inſpektion zu einem günſtigen . 8 
) 


Oſterode, 9. Septmbr. Bei dem am 4. 
d. Mtz. hierſelbſt abgehaltenen Remontemarkte 


gelangten 20 Pferde zur Vorſtellung, von denen 


angekauft wurden. Der höchſte Preis betrug 
260 Thlr., der niedrigſte 180 Thlr., der Durch⸗ 
ſchnittspreis pro Pferd 206% Thlr. Am fol⸗ 
genden Tage wurden in Hohenſtein 8 Pferde 
vorgeſtellt und 4 derſelben angekauft. Der 
höchſte Preis betrug 230 Thlr., der niedrigſte 
170 The, der Durchſchnittspreis pro Pferd 
192 ½ Thlr. (D. Z.) 
Ii Danzig, den 10. September. (O.⸗C). 
Nachdem ſchon in früheren Jahren mehr oder 
minder erhebliche Aufbeſſerungen der Gehalte der 
lädtiſchen Beamten ſtattgefunden und noch zu⸗ 
letzt das Einkommen der beiden Dirigenten un⸗ 
eres Magiſtrats jo namhaft erhöht worden, hat 
te Sladtverordneten-Verſammlung in ihrer vor- 
geſtrigen Sitzung — freilich nicht ohne erheb⸗ 
ichen Widerſpruch eines Theiles ihrer Mitglieder 
T eine abermalige und durchgreifende Erhöhung 
er Gehalte der ſtädtiſchen Beamten vorgenom⸗ 
Men. Es find nämlich (um von Unten zu be⸗ 
innen) die Gehalte der Boten pp. um je 40, 
le Diäten der Kanzliſten um je 50, die Gehalte 
Bureau-⸗Aſſiſtenten um je 75, diejenigen des 
Kanzlei ⸗Inſpectors, der Stadt⸗Seceretäre und 
ümmtlicher Kaſſenbeamten aber, trotz der durch⸗ 
us nicht günſtigen finanziellen Lage Danzigs 
und der obnehin ſchon nicht üblen Beſoldung 
er ſtädtiſchen oberen Bureau-Beamten, um je 
150 Thaler jährlich erhöht worden. Die Ge⸗ 
alte der beſoldeten Stadträthe anlangend, wurde 
50 Dienſteinkommen des Stadtbauraths um 
100, dasjenige der anderen Stadträthe, (darun⸗ 
zer das des Syndicus und des Kämmerers) um 
ge 300 Thaler jährlich, und zwar vom 1. Oeto⸗ 
ber d F. ab, erhöht. Einzig das Gehalt der 
(jüngſten) Stadtrath⸗Stelle wurde 
200 Thaler belaſſen Für dieſe Stelle ha- 
ben ſich bis jetzt 18 Bewerber gemeldet. — 
benſo beſchloß die Stadtverordneten-Verſamm 
Eng. und zwar mit großer Majorität für die 
demichäzung zur Communalſteuer an die Stelle 
es bisherigen Modus den bei der Klaſſenſteuer 
gültigen treten zu laffen; doch mit der Abwei⸗ 
har daß nicht, wie bei diefer, die Steuer nur 
vochſten Falls drei Prozent des Jahreseinkom⸗ 


auf 1500 


. der Cenſiten betragen, ſondern in den 
erſten Stufen bis ſechs Prozent ſteigen ſolle, 
al ſo eine Minderheranziehung der unteren 
dlaſſen zu ermöglichen. — Bereits geſtern iſt 
dne Anzahl der auswärtigen Theilnehmer an 
18 hier ſtattfindenden Congreſſe des „Deutſchen 
gereins fur öffentliche Geſundheitepflege“ hier 
„ etreffen, und findet heute Abend die erſte 
ſuleunion“ derſelben mit den hieſigen Mitgliedern 
Leutholz'ſchen Weinlokal ſtatt. Am Tage des 
chluſſes des Congreſſes, d. i. am 16. d. M., 
die Winterſaiſon unſeres „Stadttheaters“ 
ten Anfang nehmen Unter den Mitgliedern 
gegenwärtig noch in Bromberg ſpielenden, 
Üſchaft befindet ſich eine ganze Anzahl neu- 
fag il. auf deren Bekanntſchaft man hier be⸗ 
gift, 
gen Elbing, 11. September. In der geſtri⸗ 
A * Sitzung der Liquidationscommiſſion der El⸗ 
f mater Actiengeſellſchaft für Fabrikation von Ei⸗ 
Sbahnmaterial wurde über die Seitens des Dr. 
dir dusberg eingegangene Offerte berathen. Wie 
nic erfahren, beſchloß man, auf dieſe Offerte 
t einzugehen. (Altpr. Ztg.) 
— Aus Grünhof, Kreis Fiſchhauſen, jo 
ie „N W. M.“ erhalten wir folgende 
: Heute entdeckte ich hier ein falſches 
nangigmarkſtück; es trug das Bildniß des Kö⸗ 
ohann von Sac ſen und die Jahreszahl 
und hatte eine hellgelbe Farbe von gerin⸗ 
Glanz Der klingende Ton des Geldes 
ihm ganz; der Rand ſtand an einigen 
n etwas vor und ließ ein feiner Riß um 


N 


Sie 
N 


lte 
telle 


denſelben deutlich erkennen, 6 derſelbe aufge 
löthet iſt. Die Buchſtaben in der Umſchrift auf 
der Bildſeite: „Johann y G. G König von 
Sachſen“ waren etwas kleiner wie bei andern 
Zwanzigmarkſtücken ſächſiſchen Gepräges. Im 
Uebrigen war die Prägung gut und das ganze 
Zwa zigmarkſtück den andern täuſchend ähnlich. 
Gedachtes Geldſtück. oder beſſer geſagt „Falſifi⸗ 
kat“, iſt dem hieſigen Polizeipräſidium zur weis 
tern Unterſuchung eingeliefert worden. 

— Der Myers'ſche Circus hätte bald drei 
ſeiner kleineren Elephanten eingebüßt. Beim 
Transport von Elbing nach Marienburg gerie⸗ 
then dieſelben nur mit einer Kette zuſammen⸗ 
gekoppelt, in den Außendeich der Fiſchau, und 
wurden nur mit Mühe dadurch vom Ertrinken 
gerettet, daß ſie der Führer vermittelſt einer 
ſtarken Kette durch die beiden großen Elephan⸗ 
ten herausziehen ließ. 

Germau (Kr. Fiſchhauſen), 6 September. 
Ein Einwohner von hier wollte ſeine alte Flinte 
putzen, um fie bei der Sedanfeier zu benutzen, 
konnte aber den Roſt in und am Zünpditifte 
nicht entfernen, er ging daher damit nach der 
nahe gelegenen Schmiede, und der Schmiedege⸗ 
ſelle war denn auch ſogleich bereit, die Sache in 
Ordnung zu bringen. Da der Zündſtift zu ſehr 
eingeroſtet war, um ſich herausſchrauben zu 
laſſen, nahm er den Lauf aus dem Schaft und 
legte das Ende, mit dem Zündſtifte ins Schmie⸗ 
defeuer, während er das andere Ende in der 
Hand vor der Bruſt hielt. Als der Flintenlauf 
zu glühen begann, krachte ein Schuß, der Geſelle 
fiel mit einem Schrei rücklings zu Boden und 


gab ſeinen Geiſt ſofort auf. Das Flintenrohr, 


war, ohne daß Jemand eine Ahnung hatte, ge— 
laden geweſen. (Altpr. Ztg.) 
Gumbinnen, 10. Septbr. In dem be⸗ 


nachbarten ruſſiſchen Gouvernement Suwalki iſt 


die Rinderpeſt ausgebrochen; in zwei Kreiſen 
wurden dort bereits 1000 Stück Rindvieh ge⸗ 
tödt t. Sofort nach dem Bekanntwerden dieſer 
Nach icht ordnete die dieſſeitige Regierung das 
Verbot der Vieheinfuhr aus Rußland an. 


Ver ſchiedenes. 


Ja pan. Die Toilette einer japaniſchen 
Dame ſchildert ein Korreſpondent der „A A. 
Z.“ wie folgt: Das erſte Kleidungsſtück, welches 
die Japanerinnen unter allen übrigen auf dem 
bloßen Leibe tragen, iſt das Ftanno, eine Art 
von Schürze, unge ähr zwei Ellen breit und eine 
Elle lang, an deren beiden oberen Zipfeln fich 
Bänder befinden. Das Ftanno wird von hin⸗ 
ten nach vorn ſo umgebunden, daß ſeine 
Seitenhälften vorn übereinander ſchlagen. Es 
iſt von buntem, meiſtens rothem, Seiden— 
zeug oder Crepp und ebenſo elegant wie alle 
übrigen Kleidungsſtücke japaneſiſcher Damen. Hat 
die Dame ſich mit dem Ftanno umgürtet, jo legt 
ſie, nach dem Bedürfniſſe der Jahreszeit oder je 
nachdem fie ſich bloß für das Haus klei⸗ 


den oder Gala -Toilette machen will, 
zwei oder mehr, mitunter ſelbſt fünf 
bis ſechs, der langen weiten einem 


Schlafrock gleichenden, Kiyemon genaunten, auf 
den Fuß herabfallenden Gewänder, das eine über 
das andere an. Dieſelben ſind faſt immer von 
Seide oder Krepp, die unteren von weißer oder 
hellerer, das obere meiſtens von dunkeler Farbe. 
vetzteres iſt im Winter wattirt. Ueber dieſen 
verſchiedenen Kiyemons umwindet fie ſich den 
Leib mit dem eigenthümlichen, mitunter 8—10 
Fuß langen, 1 Fuß breiten, aus einem Stück 
Sammet oder ſchwerſten Seidenzeuges beftehen- 
den, Obi genannten. Gürtel Die Enden deſſel⸗ 
ben werden zu einem großen viereckigen Knoten 
verſchlungen, der in der Regel auf dem Rücken, 
bei den Damen in der in letzter Zeit vielge⸗ 
nannten Straße Joſiwara in Jedo aber vorn 
unter der Bruſt zu liegen kommt. 


Jo fal es. 


— berufung. Herrn Stadtbau ath Herrmann ift 
am 10. d. M. die amtliche Anzeige von ſeiner defini⸗ 


tiven Ernennung zum Regierungs-Bauinſpector in 


Schleswig zugegangen, es ſteht alſo zu erwarten, daß 
Hr. H. nächſtens feine Entlaſſung aus feinem hieſigen 
Amte beantragen wird. 

— Copernieus Verein. In der ordentlichen Monats⸗ 
Sitzung des Copernicus⸗Vereins am 7. Septbr. theilte 
der Vorſitzende mit, daß Hr. Prof. Bruhns in Leip⸗ 
zig wie an andere meteorologiſche Stationen ſo auch 
an die hieſige und an deren Vorſteher Hrn. Rektor 
Haſenbalg die Aufforderung gerichtet habe, ſich an 
dem von Gen. Myer in Wasbington angeregten Sy⸗ 
ſtem von Beobachtungen des Luftzuſtandes zu bethei⸗ 
ligen. Wir haben über dieſes Syſtem ſchon früher 
Mittheilung gemacht, es beſteht im Weſentlichen darin, 
daß allmonatlich an einem beſtimmten Tage zu der⸗ 
ſelben Stunde und Minute Beobachtungen in allen 
meteorologiſchen Stationen der ganzen Erde angeſtellt 
und mitgetheilt werden. Das vom Hrn. Prof. Bruhns 
an Hrn. Rektor Haſenbalg erlaſſene Schreiben wurde 
vorgeleſen. Die Koſten für die Reſtauratioa der Wet⸗ 
terfahne an der meteorologiſchen Station wurden 
auf die Vereinskaſſe übernommen. Das vom Hrn. Dr. 
A. Prowe zu der Säcularfeier vom 19. Febr. 1873 
gedichtete Feſtſpiel iſt gedruckt erſchienen, und den bieſi⸗ 
gen Empfängern bereits zugeſtellt. Der vou dem Vor⸗ 
ſtande in ſeiner Sitzung am 5. Septbr. entworfene 
Plan zur Vertheilung an Answärtige wurde geneh⸗ 
migt, außerdem noch die Hingabe von 4 Exemplaren 
an Bibliotheken biefiger Inſtitute beſchloſſen. In dem 
zweiten wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung hielt Hr. 
Dir. Dr, A. Prowe einen Vortrag über Arioſt. Wir 


werden aus dieſem Vortrage in einer der nächſten 
No. einen Auszug bringen. ! 

— handwerker verein. Die regelmäßigen Ver⸗ 
ſammlungen des Handwerker-Vereins werden Don: 
nerſtag den 8. October beginnen, an welchem Tage 
die erſte Sitzung des Winters 18745 ſtattfinden 
wird. Von einer Zuſammenkunft am Donnerſtag 
den 1. Oktober iſt Abſtand genommen, weil die mit 
dem erſten Tage des Quartals und insbeſondere des 
Winterhalbjahres unvermeidlich verbundenen Geſchäfte 
und Bewegungen vorausſichtlich viele Mitglieder vom 
Beſuch einer auf dieſen Tag etwa einberufenenen 
Sitzung abhalten würden. Die Frage über den Er⸗ 
öffnungstermin der Lehrlingsſchule iſt noch nicht er⸗ 
ledigt. Der Vorſtand hat in ſeiner Berathung am 
10. d. M. die Angelegenheit wohl in Erwägung ge⸗ 
zogen, und eine theilweiſe Umgeſtaltung der Schule 
für zweckmäßig und wünſchenswerth erachtet, da jedoch 
zu einer ſolchen auch andere außerhalb des Handwer— 
ker⸗Vereins ſtehende Factoren mitwirken müßten, 
konnte über die Organiſation der Lehrlingsſchule 
noch nichts feſtgeſtellt, ſondern nur beſchloſſen werden, 
die nöthigen Verhandlungen mit dieſen anderen Fac⸗ 
toren einzuleiten und möglichſt zu beſchleunigen. 

— Vorträge eines berühmten Reiſenden. Herr Prof. 
v. Schlagintweit, der in Gemeinſchaft mit ſeinen 
bereits verſtorbenen Brüdern die großen aſiatiſchen 
Gebirge, den Himalaya, Kuenlün ꝛc. ꝛc. erſtiegen und 
erforſcht, dann Amerika durchreiſt bat, iſt von dem 
Vorſtande des Provinzial-Verbandes der Bildungs⸗ 
Vereine zu Danzig erſucht worden, auch die kleineren 
Orte unſerer Provinz zu beſuchen und vor den in 
ſolchen beſtehenden, dem Provinzial-Verbande ange⸗ 
börigen Vereinen Vorträge zu halten. Herr von 
Schl. hat dieſem Wunſche mit großer Bereitwilligkeit 
und unter Bedingungen, die für die betr. Vereine 
durchaus günſtig ſind, Folge gegeben und wird in 
der Zeit von Mitte September bis Mitte October 
in unſerer Provinz verweilen. Herr v. Schl. bietet 
den Vereinen 4 Vorträge an, unter denen die Aus⸗ 
wahl zu treffen iſt, wenn nicht alle 4 gewünſcht wer⸗ 
den ſollten. Die Themata dieſer Vorträge ſind: a) 
die Paeifie-Eiſenbahn (kann je nach Wunſch in 1 oder 
2 Vorträgen behandelt werden); b) die Mormonen; 
e) Californien; d) der Himalaya. Der Vorſtand 
des hieſigen Handwerker-Vereins hat Hrn. von Schl. 
erſucht, hier 2 Vorträge und zwar über die Pacific 
Eiſenbahn und über Californien zu halten. Zu dieſen 
Vorträgen, welche im Saale des Artushofes ſtattfinden 
ſollen, werden auch andere Zuhörer als Mitglieder 
des Handwerker-Vereins und deren Familien zuge⸗ 
laffen, natürlich gegen Zablung eines höheren Ein⸗ 
trittspreiſes. Zugleich wurde der Wunſch und die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß andere hier beſtebende 
und ähnliche Zwecke verfolgende Vereine Herrn von 
Schl. für die anderen von ihm offerirten Vorträge 
gewinnen möchten. a 

— Abreiſe. Zur Theilnahme an den Berathungen 
des Vereins für öffentliche Geſundheitspflege, welche 
am 12. bis 15. September in Danzig ſtattfinden, 
ſind im Auftrage und als Vertreter der ſtädtiſchen 
Behörden Herr Oberbürgermeiſter Bollmann im 
Namen des Magiſtrats und Herr Kaufm. Schirmer 
im Namen der Stadtverordneten-Verſammlung nach 
Danzig abgereiſt. 

— flaplan Heumann. Unſerm Bericht über die am 
9. d. M. erfolgte zwangsweiſe Entfernung des Kap⸗ 
lan Neumann können wir heute noch hinzufügen, daß 
derſelbe den mit feiner Entfernung beauftragten Po- 
lizeibeamten erklärt hat, er (Nenmann) habe 
beſchloſſen nur der Gewalt zu weichen, da 
er ſähe, daß dieſe nöthigenfalls angewendet werde, 
fo wolle er keinen thätlichen Widerſtand 
leiſten. In Bromberg angekommen hat Herr N. 
ſofort ein neues Fahrbillet gelöſt und iſt nach Danzig 
abgereiſt. Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um unfere 
geſtrige Mittbeilung dabin zu berichtigen, daß Herr 
N. nicht bloß aus dem Kreiſe Thorn, ſondern aus 
dem Regierungsbezirk Marienwerder ausgewieſen iſt. 

— Diebflahl. Ein Arbeiter aus Bielawy wurde 
verhaftet, als er aus einer Schuhmacherbank im 
Ratbhauſe ein Paar Stiefeln ſtehlen wollte. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 11. September. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen matt, nach Qualität 58—64 Thlr. per 
2000 Pfund. 
Roggen flau, 50—52 Thlr. per 2000 Pfd. 


Erbſen 
Gerſte 
Hafer 
Rübkuchen 2½ 25‘ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 258 tblr. 
—— ——— ĩů——— 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 11. September 1874. 
Fonds: ruhig. 


ohne Angebot, Preiſe nominell. 


Russ. Banknoten 941½¼ö16 
Warschau 8 Tage 94% 
Poln, Pfandbr. 5% = 2, 80/5 
Poln. Liquidationsbriefe 8 687% 
Westpreuss. do 4% „965% 
Westprs. do. 4½% . 101% 
Posen. do. neue 4% , 95% 
Oestr. Banknoten Se Er? 9234 
Disconto Command. Anth., . . . 188 
Weizen, gelber: 
Septbr.-Octhr. r. 60% 
April-Mai 193 Mark — Pf. 
Roggen: 
loco et Fe 
Sept.-Octobr, „ . . D * . . v 47974 
Octbr-Novbkb r. 47 
April-Mai 143 Mark — Pf. 
Rüböl: 
Septbr.-Octbr. . © . 2..." 17% 


eil 00.0082 Te 

April-Mai 56 Mark 80 Pf. 
Spiritus: 

1060: ¹łR re RO 

September 5. ‚20 

Septbr-Ochr. . . . 23 


Preuss. Bank-Diskont 4% ö 
Lombardzinsfuss 5%, 


Fonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 10. September. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467 G. 
Oeſterr. Silbergulden 96 G. 
do. do. ½ Stück] 95% bz. 

Fremde Banknoten 99 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99/0 bz. G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½½ bz. G. 

Im Getreideterwingeſchäft war heute eine ge⸗ 


drückte Stimmung vorherrſchend. Blancoverkäufe der 


hieſigen Baiſſeſpekulanten unterhielten das drückende 
Angebot. — Die anfänglich ſtark nachgebenden Preiſe 
haben ſich zwar ſchließlich wieder etwas erholt, aber 
ſie blieben doch immer nur unter ihrem Ausgangs⸗ 
punkt. — Der Verkehr war mäßig belebt. — Auch 
der Loco⸗Handel war etwas reger als an den voran⸗ 
gegangenen Tagen. — Gef. 13,000 Ctr. Weizen, 
4000 Ctr. Roggen. 

Rüböl hat ſich nicht voll im Werthe behauptet; 
der Markt ſchloß aber mit vorwi gender Frage. Gek. 
2000 Ctr. — Spiritus flaute, hat ſich indeß ſpäter 
auch wieder im Preiſe erholt. Gek. 20,000 Liter. 


Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Qual. gefordert. 

Rongen loco 47—58 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualitat gefordert. 

Gerſte loco 55—67 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 55—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 
Erbſen, Kochwaare 76—79 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 72—75 Thlr 


. bz. 
Deljaaten: Raps 81— ds thl., Rübſen 78 82 thl. 


Rüböl loco 16 ½ thir. bez. 
Leinöl loco 22½ thlr. bez. 
Petroleum loco 7 thlr. bez. 5 0 
piriſus loco ohne Faß per 10,000. Liter pCt. 
26 thlr. 15—13 fgr. bezahlt. 


Danzig, den 10. September. 


Weizen loco am heutigen Markte reichlicher zu⸗ 


geführt, brachte geſtrige Preiſe, und ſind 200 Tonnen 
verkauft worden. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 129/30, 
131, 131½, 134 pfd. 61, 61½ 62 thlr., hellbunt 128, 
130 / pfd. 64 ½¼, 65, 67 thlr., hochbunt und glaſig 


131½ pfd. 68 ½ thlr., 137 pfd, 71 thlr., weiß 130, 


131 pfd. 69, 70 thlr. pro Tonne. Termine ruhig. 
Regulirungspreis 126 pfd. bunt 6s thlr. Gekündigt 
150 Tonnen. 

Roggen loco matter, 120 pfd. 53 ½ thlr., 124/5 
pfd. 545,6 thlr., 126 pfd. 55¼ thlr. pro Tonne bezahlt. 
Umſatz 90 Tonnen. Termine geſchäftslos. Reguli⸗ 
rungspreis 120 pfd. 52 thlr. — Rübſen loco feſt, 
aber nicht gehandelt. — Raps loco wurde mit 78½, 
782 3, 79 thlr. pro Tonne bezahlt und find 110 Ton⸗ 
nen verkauft. — Gerſte loco große 113 pfd. zu 61 
thlr. pro Tonne verkauft. 


Breslau, den 10. September. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


mäßig, die Stimmung im Allgemeinen etwas feſter. 


Weizen war mehr Kaufluſt, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6¼ -7'/, Thlr., 
gelber mit 62, 6/ Thlr., feinſter milder 7 Tylr., 
— Roggen feine Qualitäten waren mehr beachtet, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm 5½¼8—6 Thlr., 


feinſter über Notiz. — Gerſte feine Qualit. mehr 


beachtet per 100 Kilogr. neue 5¼ bis 57/12 Thlr., 
weiße 5/—6 Thlr. — Hafer in feſter Haltung, 
per 100 Kilogr. neuer 5 ½¼—55 - 5¾ Thlr., feinſter 


über Notiz — Mais niedriger, per 100 Kilogramm 


5½ 5⅜ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 
6½ —6/ Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/½ —8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4 — 5½ Thlr., blaue 4½— 
45,6 Thlr. 

Oelſaaten in matter Haltung. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. bis 7 Tolr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Tylr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 

Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73-76 Sgr. 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo, 112 
bis 114 Sgr. 5 
„ — — . 13 

Wieteorologiſche Beobacht ngen. 


Telegraphiſche Berichte. 


Huroin|.herim.| Winde Hus. 
rt. 0. R Nicht [Stärke Anſicht. 
Au 9 September, 
7 Haparanda 337,1 42 N. 1 bewölkt 
„ Petersburg 336,5 6,9 NW. 1 f. bewölkt 
6 Memel 3375 7,6 S. 0 trübe 
7 Königsberg 337,1 6,4 SO. 1 beiter 
6 Putbus 3354 94 S. 2 heiter 
„ Berlin 336,0 9,8 N. 1 bewölkt 
„ Pofen 352,0 9,0 W. 0 bedeckt 
„Breslau 32,3 9,1 SW. 1 V. beiter 
7 Brüſſel 334,0 13,4 S. f. bewölkt 
6 Köln 3342 1½% SW. 2 bedeckt 
7 Cberbourg 334,5 11,2 S. 3 bedeckt 
adre 334,7 140, RD. 2 . bew. 
Station Thorn. 
10. Septbr. ee Tom. Wind a 
2 Uhr Nm. 333,69 17, Wu tr. 
10 Uhr Ab. 333,41 13,0 5201 w. 
11. September. 3 
CUbr. M. 333,93 1, Wi bed. Nan i 


Waſſerſtand den 11. September — Fuß 9 Zoll. 


betreffend die Benutzung der Brücken 


Inſerate. 


Zum Neufahrsfeſt. 


Sonnabend, den 12. und Sonntag, 


Für 1 Thlr. exel. Fl. 
den 13. d. Mts. in 22 Fl. 


7 


Braunsberger Bier 


Mahns Garten. Se Tg 
GROSSES Malz⸗Ertract Er 
MILITAR-CONCERTII Danziger Actien-Bier € 5 
Erlanger, Culmbacher od. Nürnberger „ 16 „ 


Ye Sgr. 4 Ubr. 
„ offerirt in ſchdaſter Qualität 


Carl Brunk. 


Sonntag. den 13. d. Mis. 


Großes Tonzvergnügen, 


Das geſtern Abends 10% Uor nach 
kurzem ſchwerem Leiden erfolgte 
Ableben unſerer geliebten Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, 
der verwittweten Frau 
Caroline Dorothea Reuther, 
5 geb. Glitzke, 
im 73. Lebensjahre, zeigen wir 
ergebenſt an, um ſtille Theilnahme 
bittend. 
Thorn, den 11. Sepibr. 1874. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 13. d. Mis. Nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe aus (Copernicus⸗ 
ſtraße 168) ftatt. 


———— 


Heute Vormittag 11½ Uhr ſtarb 
an der Ruhr unſer jüngſter Sohn 
Georg 
im Alter von 2 Jahren, welches 
tief betrübt, ſtatt beſonderer Mel⸗ 

dung hierdurch anzeigen. 
Thorn, den 11 Septbr. 1874. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck iſt zu haben: 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Em Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörtrbuche. 
5 Bearbeitet von 

Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanziaſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Heitere Stunden. 
Neueſtes 
Taſchenbuch 
für geſellige 
Vergnügungen. 
10 Sgr. 

Ernsl Lambeck, 


— Düsseldorf, München, Paris, London, Köln 
H. Schreider, 2 8 * ? 2 e 
und Frau. Seinen ger. Lachs u. Aale, 1852. 1854. 1855. 1862. 1865 
— —̃— . Empfehlenswerth für jede Familie. 
Bekanntmachung. algier. Blumenkohl Nichts a e 55 erquickend in 


unter Hinweis auf das Reglement] pr. großen Kopf 15 Sar., 
empfieblt A. Mazurkiewiez. 

Uufere Sendung belländiſche WMai⸗ 

Käſe, Süßmilch und Edamer, iſt ange⸗ 

langt. Außeidem empfehlen Tilſiter, 

Schweizer: Kräuter- Neufchateller- Lim⸗ 
burger Cheſter⸗ und Parmeſan-Käſe. 
L. Dammann & Kordes. 


Berliner Pianinos, 


3 Stück gut erhaltene Flügel bei 
. C. Lessmann, 81. 


der heissen Jahreszeit, auf Reisen und Märschen als Zucker- 
wasser, Selters- oder Sodawasser mit 


Boonekamp 
of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Devise: 
„Occidit, qui non servat“, 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein. 
Hoflieferant: 
Sr. Maj. des Deutschen Kai- 
sers und Königs von Preussen. 
Sr. Königl. Hoh. des Prin- 
zen Friedrich von Preussen. 
Sr. Kaiserl. Maj. des Tai- 
kuns von Japan. 
Sr. Kaiserl. Hoh. des Prin- Sr. Maj des Königs Lud- 
zen von Japan. wig I. von Portugal. 
so wie vieler anderen Kaiserl. Königl., Prinzl., Fürstl. 
etc. etc. Höfe, 

Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag⸗ 
Bitter“ genügt für ein Glas von Ys Liter Zuckerwasser 
Man hüte sich vor Falsificaten. 

Der „Boonekamp of Mang-Bitter“‘ ist in ganzen und 
halben Flaschen und in Flacons ächt zu haben in Thorn 
bei Benno Richter, sowie allenthalben bei den übri- 


gen bekannten Herren Debitanten. 


Dublin, 
1865. 


über den Weichfelftrom vom 4 Novem- 
ber 1863 und auf $ 366 ad 2 dee 
Strafgeſetzbuches machen wir wieder 
holt darauf aufmerkſam, daß ſchnelles 
Fahren über die Weichſelbrücken und 
deren Verbindungsweg mit Strafe bis 
zu 10 Thlr. resp. verhältniß mäßiger 
Gefäagnißſtrafe geahndet wird. 

Thorn, den 11. September 1874. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Al. Gerberſtr. Ar. 17. 
uth's Wein- und 
Bier-Lokal. 

Heute Sonnabend 
Wurſtpicknick. 
NB. Muftkaliſche Unterhaltung und 
Geſang babe ich eingeſt lt bis meine 

neu engagirte . nr 
i rt. 
Um gene gten Zufpru SER 


Lehtervertin. 
Heute Abend 8 Uhr: Generalver⸗ 
ſammlung im deutſchen Hauſe “> — i 
Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über Wäſche wird ſauber aufgezetonet und 
die Umwandlung des Vereins. geſtickt Marienſir. 287. 2 Tr. 


Holländ. Iungvieh- Auktion. 
In Gelens bei Kulm a. W. 


(an der Chauſſee von Kulm nach Kulmſee, 1¼ Meile von Kulm) 


kommen am 


Dienſtag, den 22. 3 12 Uhr Mittags, 
zum Verkauf: 


15 Bullen im Alter von 8 bis 13 Monaten, 


40 Färſen im Alter von 8 bis 18 Monaten, 
ſammilich eigene Aufzucht rein Holländer Raſſe. 
Milchertrag der ganzen Heerde: 


and pugjssny 


Sr. Maj. des Königs von 
von Baiern. 
br. Königl. Hoh des Für- 
Esten zu Hohenzollern-Sig- 
maringen. 

Sr. Kais. Maj. des Sultans 
bdul-Aziz. 


Knauer’s 
Kräuter-Magenbitter, 
bewährt sich bei Schwäche- 
zuständen des Magens, Magen- 


drücken, Aufstossen, Blähun- 
Diarhöe, Gedärmever- 


H. Underberg-Albrecht, 


gen, 
schleimung, Blutanhäufungen, 
Appetitlosigkeit, Hämorrhoiden, 


eee Zzued Anz Yıuayed 
you uassnay delle sies sap jeisafey Joulag seyn uon 


Magenkrampf, Uebelkeit und 
Erbrechen. Die Flasche kostet] 
8 Sgr. bei Heinrich Netz. 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


Bremen, 
1874 


Menzel & v. Lengerkes 
Landwirllchallliche 
Ralender 


in den bekannten Ausgaben 


durchſchoſſen à 1 Thlr. und A 1 Thlr. 10 Sgr., 


Oporto, 
1865. 


Paris, 
1867. 


Wittenberg, 
1869. 


Altona, 
1869. 


Wien, 
1873. 


157 von 56 Kühen 125186 Liter; ee die Kuh 3127 Liter, undurchſchoſſen 4 1 Thür. und 4 28 Sgr. 
1873 — 69 = 231221 5 ? » 3206 trafen foeben ein x 
Durchſchnitts gewicht der magern Milchkühe 1100 bis 1200 Pf. bei Ernst Lambeck. 

von Winter. _ 


— 


Einen galler, 


Rudolf Mosse 


F ee 5 1 noch zum Fahren anwendbar, verkauft 
— HF offizieller Agent Be EEE 
|  mEYERS 1 25 Tü t er 02,000 
I Geübte Telegra 


KONVERSATIONS Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
i Ver 


er 


LEXIKON. 


ar 


befördert Annoncen after Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


phen-Arbeiter, 


(vorzugsweiſe Binder) finden 


bsständige Abhandlungen, welche 


auf der Höhe der Wissenschaft stehen, ihren neuesten Fortschritten fol 


CN N NN beim 


d Durchführung eine geschickte und 


he durchweg knapp und klar, und 


ckliche Mitte zu halten gewusst. Ersteren über- 
sowohl in der Anzahl, wie in der Ausführung der 
über die Materien nützlichen Wissens soweit zu 


zur Einsicht aus und Bestellungen werden entgegen genommen 


und ebenso eingehend wie erschöpfend gehalten sind. Im Grossen 
in der Buchhandlung von ERNST LAMBECK in Thorn. 


ä —7—7—7— ] A([V . . .. . .. . 
Meyer's Conversations-Lexicon bat zwischen Brockhau 


3 
8 © 
3 — 
8 
= s | © 
7 ge 5 a E = | 2 7 Staatsleitung von Pod⸗ 
| Subskriptions- Einladung auf die 1211232 Zeitungen und berechnet nur die 15 Beſchäftigung bei 
g Dritte Auflage r ee Originol-Preiſe. gohem Lohn, Soſortige Meldungen 
. 227 8352883 m der Zeitungs-Erpeditionen, da er von] nimmt entgegen die Expedition dieſer 
360 Bildertafeln und Karten. 28253 a. dieſen die Proviſion bezieht. Zeitung. 
2 < 3 Die Exp dition d. Bl über Gniewkowo, den 11. Septbr. 1874. 
Heftansgabe: 2 8 22 te Expedi Bl. ? Mangli 
Y . g 358, ugs, 225538 f a Sllers, 
2 . 25 8 8 1 MI nimmt Aufträge zur Vermit⸗ Telegraphen⸗ Bauunternehmer. 
2 2 * 2 > 1 3 — — — 
22 broch. Halbbände & 1 Thlr. 7 Bor. 232 >. 8 8 telung an obiges Bureau. Mena freundliche und ſchöne Fa⸗ 
15 Halfranslände a3 % 228233 Ein gut erhalt, Flügel if n 
Bibliograpnisches Institut |! 3 8 8 22 82 8 zu verkaufen Gcpernicus October er. auf Gr. Mocker zu ver⸗ 
in Hildburghausen. 1884288888 7 ſtraße 207 Menezarski, miethen. L. Sichtau. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


—— ———— nN — 


i feinen Champagner 


aus dem Haufe Due de Montebello 
1½ Thlr. per Flaſche bei 
A. Mazurkiewicz. 


Noggenſtroh-Häckſel 
ſtets vorra hig Kl. Gerberſtr. Nr. 21. 
Umzusshalber find einne Möbel 
zu verkaufen Gerechteſtr. 2 


VBankgelder 


auf Amortiſation in jeder Höhe bin ich 
für Weſipreußen beauftragt, ſowohl 
auf ſtädtiſche als auch auf ländlich. 
Beſitzungen al pari bis zum 50 fachen 
des R inertranes zu begeben. 
Schleunige Offerten nimmt entgegen 
Herrm Hirschfeld, Bromberg 
Alle Sorten Strickwolle empfehle 
in bekannter Güte zu billigſten Preiſen. 


* 


M. Klebs. 
Breite Straße 1-3. 
2 Vorzug ichen ER 
Porter & engl, Ale 
empfich t A. Mazurkiewiez. 


Zauber-Tintenfass. 
Neueste Erſindung Höchst prak- 
tisch für Comptoir, Reise u. s. W. 
breis 15 Sgr. per Stück Wieder- 
verkäufern Rabatt. 
Hermann, Berlin. 
Kommanvantenftr. 29, 


Auf neuen echten Prob⸗ 
ſteier Saat⸗Weizen und 
Saat⸗Roggen ſchönſter 
Qualität laut Probe, 


nimmt Beſtellungen entgegen. 


F. E Grohte, 


Danzig, Jopengaſſe 3. 
150 halbfette 


Hammel 


ſtehen im Dom. Trzeianek (Landen) 
pr. Briefen Wſtpr. zum Verkauf. 
sm 1. Oetober er. wird eine heri⸗ 
ſchaftliche Familienwohnung, ber 
nehend aus 4 oder 5 Zimmern, Mäd⸗ 
chen- und Burſchengelaß, ſowie Stallung 
für 1 Pferd geincht. 
Offerten abzugeben bei 
Frau Marquart, 
5 Bäckerſtr. 248, 2 Tr. 
Air möbl Zimmer mit auch ohe Ber 
köſtigung bei 
©. Oloff, Altßädt. Markt. ＋ 
Hin möblirtes Zimmer Neuſt. Markt 
215 vom 1. October er., auch 
aleich zu bezieben 
Ns wird gesucht vom 
1. October eine un- 
möblirte Wohnung in 1. 
Elage von 2 Zimmern 
und Bedientenstube in den 
Hauptstrassen oder Neu- 
stadt. Offerten bei B. 
Bulinski abzugeben. 
1 fein möbl. Zimmer fur 1—2 Herren 
auch Burſchengelaß, iſt zu verm. 
A'iſt. Markt» und Marienitr «Ede 289 
2 Treppen. W Wilekens. 
A getheut od, 
im Ganzen, vom 1. Okteber zu 
FFA 
(ei Wohnung: 3 Zimmer, Kadinet 
und Zubehör, 2 Tr. vom 1. Okto⸗ 
ber — 1 Spiicher von ſokort zu ver 
mictben Altſtadt. Markt 296 
Eins Wohnung beſteh. aus Stube U. 
Kabinet iſt zum 1. Okibr. zu verm. 
Wedr N 26. FE. Neumann 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 12. und Sonntag d. 13. 
d. Mts. 8¾ Uhr Morgens Predigt des 
Rabb. Dr. Oppenheim in der hieſigen 


SZ hmagoge. 
Es predigen 
13. Septbr. Dom. XV. p. Trinitatis. 
n der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittags Hr. Pfarrer Geſſel. 
(Kollekte für das hieſige Armenhaus.) 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 
Freitag, 18. September, Herr Pf. Geſſ eb 
In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
8 r 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
(Katechifation.) 

(Bor: und Nachmitlag die 3. diesjährige 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus.) 
In der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 1 
Freitag den 18. Septbr. Nachmittag 6 Uhr 

Herr Paſtor Rehm. } 


Re 


